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schädigung in Anspruch zu nehmen oder nur zu denken, daß
er mehr als seine Pflicht thue.

Mit den ersten zehn Tagen unseres Aufenthaltes in Ana—
dyrsk sind einige der angenehmsten Erinnerungen an Sibirien
verbunden.

Siebenundzwanzigstes Kapitel.
Gleich nach unserer Ankunft zogen wir Erkundigungen

ein über die Amerikaner, die sich in der Nähe der Anadyr
mündung aufhalten sollten, aber wir konnten nicht mehr als
wir schon wußten erfahren. Wer sie waren, woher sie kamen
und wie lange sie wohl bleiben möchten, das waren Fragen,
die den ganzen Tschutschkenstamm lebhaft beschäftigten, die
aber keiner von ihnen zu beantworten wußte. Nach den An—
gaben der Eingeborenen war ihre Hütte ganz vom Schnee
begraben und nur eine merkwürdige eiserne Röhre, aus der
Rauch und Funken aufstiegen, zeigte den Wohnort der weißen
Männer an. Diese merkwürdige Eisenröhre, die die Tschutsch
len so staunen ließ, war unserer Vermutung nach nichts anderes
als ein Ofenrohr, und damit hatten wir auch den Beweis
der Wahrheit des Erzählten. Kein sibirischer Eingeborener
hätte den Begriff eines Ofenrohres je erfinden können, sie
mußten es daher wirklich gesehen haben. Und das gab uns
die Gewißheit, daß Amerilaner an der Küste des Behring-—
meeres gelandet sein mußten, wahrscheinlich die vom Obersten
Bulkley ausgesandte Forschungsabteilung, die gemeinschaftlich
mit uns operieren sollte.

Die Verhaltungsmaßregeln, die der Major mir bei der
Abfahrt von Gischiginsk gab, hatten aber ein derartiges Er—
eignis nicht vorgesehen, da wir alle Hoffnung auf Mit—
wirkung von diefer Seite aufgegeben hatten, und glaubten
diese Forschungen allein vornehmen zu müssen. Der Ober—


